
T S C H E C H I S C H E L I T E R A T U R I M E X I L 

Von Vladimir Ulrich 

In der Regel sprich t ma n über die tschechisch e Exilliteratu r ohn e den Zwang , diesen 
Begriff nähe r untersuche n zu müssen . Er schein t sich selbst zu erklären , was bei ge-
naue r Betrachtun g in bezug auf die tschechisch e Literatu r mi t all ihre n Besonderheite n 
allerdings so nich t zutrifft un d auch praktisch e Folge n hat . Di e unklar e Definitions -
lage führ t dan n zwangsläufig zu ambivalente n Werkzuordnungen , die bei allgemeine n 
Ausführunge n noc h akzeptabe l sein mögen , nich t aber etwa im bibliographische n 
Bereich . Un d würde ma n gar die währen d der Literaturtagun g in Franke n (Fichtel -
gebirge) 19871 mehrfac h geäußert e These von der „Einhei t der tschechische n Kultur " 
ungeachte t ihre r Entstehun g un d Verbreitun g vorbehaltlo s übernehmen , so müßt e 
ma n die Existen z einer Exilliteratu r konsequenterweis e völlig verneinen . Ohn e die 
zweifellos dominante n nationale n Verbindungselement e in Frag e stellen zu wollen, 
soll doc h festgehalten werden , daß reelle Eigenarte n der Entstehung , Verbreitun g un d 
Thematik , über die Verlagspolitik bis zu rein technische n Detail s wie Lektora t ode r 
Herstellung , eine Unterscheidun g notwendi g machen . 

Währen d z. B. das Phänome n der deutsche n Exilliteratu r zur Zei t der national -
sozialistische n Diktatu r hinsichtlic h der dazugehörige n Autore n un d Werke nich t zu-
letzt wegen der überschaubare n Zeiträum e klar definier t ist, mu ß die Situatio n der 
tschechische n Exilliteratu r als ungleich vielschichtige r angesehe n werden . Allein der 
Umstand , daß eine Rückkeh r in die Heima t in der zu erwartende n Lebensspann e der 
emigrierte n tschechische n Autore n als unrealistisc h erscheint , läßt eine abschließend e 
Beurteilun g dieses Prozesse s nich t zu . Di e mindesten s vier Emigrationswelle n der 
Tscheche n seit dem Kriegsend e differieren in ihre r soziographische n Zusammen -
setzung , un d sie fande n im Westen unterschiedlich e Aufnahm e bzw. Möglichkeite n 
zur kreativen Beschäftigung , die nich t zuletz t von dem gerade aktuelle n weltpoliti -
schen Klim a abhängi g waren . 

Viel wichtiger ist jedoch , daß weder rein sprachlich e Kriterien , noc h Herkunf t ode r 
Aufenthal t des Autor s für die Zuordnun g eines Werkes zur Exilliteratu r ausreichen . 
Es gibt Schriftstelle r wie Gabrie l Laub , die nich t tschechische r Abstammun g sind, 
Tschechisc h jedoch lange als die Sprach e ihre r Wahl benutzte n un d zumindes t zeit-
weilig als „tschechisch " galten 2. Es gibt auch Tscheche n wie Egon Hostovský , die sich 

1 Die von Opus Bonum veranstaltet e Tagung mit dem Titel „Knihy , spisovatelé, překladatel é a 
nakladatel é -  čeští a slovenští, doma i v cizině 1970-1987" [Bücher , Schriftsteller , Übersetze r 
und Verleger -  tschechisch e und slowakische, zu Haus e und im Ausland, 1970-1987] fand 
vom 23. 9. bis 27. 9. 1987 statt . 

2 Laub schreibt heut e ausschließlich deutsch . Auf sein Kont o gehen in den letzten zwanzig 
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auf direkte m Wege, also ohn e Hilfe eines Übersetzers , in der Sprach e ihre s Gastlande s 
profilierten , un d Nachkomme n von tschechische n Emigrante n wie den beliebte n 
Krimiauto r To m Stoppard , die von Anfang an in einer andere n Sprach e als Tsche -
chisch schreibe n un d sich dennoc h ihre s ethnische n Ursprung s voll bewußt sind. Di e 
Situatio n wird weiterhi n dadurc h kompliziert , daß es in der Tschechoslowake i nebe n 
der offiziellen noc h die sogenannt e Untergrundliteratu r gibt, die zum Teil, aber nich t 
im vollen Umfan g auch im Exil aufgelegt wird. Einige Autore n un d Werke - wie etwa 
diejenigen von Bohumi l Hraba l verlegt ma n sowohl dahei m als im Exil, wobei es sich 
meist , aber nich t unbeding t um verschieden e Fassunge n handelt . Autorenübertritt e 
von einem Lager ins ander e habe n zur Folge , daß bestimmt e Werke nu r vorüber -
gehen d ausschließlic h der Exilliteratu r zuzuordne n sind ode r vielfach in stark differie-
rende n Versionen verbreite t werden . 

Vermutlic h ließe sich die Liste noc h ergänzen , das bereit s Erwähnt e reich t dennoc h 
aus, um die entstehungsrelevante n ode r sprachliche n Kriterie n als Alleinunterschei -
dungsmerkmal e zu relativieren . Auch wenn ma n stattdesse n einen leserorientierte n 
bzw. rezeptionsbezogene n Zugan g zum Proble m wählt , komme n keine eindeutige n 
Zuordnunge n zustande . Den n es werden sowohl offiziell verlegte Büche r im Exil, als 
auch im Exil publiziert e Werke in der Heima t gelesen. Di e Existen z von tschechisch -
sprachige r Exilpresse erlaub t es sogar den Daheimgebliebenen , an der aktiven Rezep -
tion der Exilliteratu r teilzunehmen . 

Angesicht s dieser Umständ e ist es also nich t weiter verwunderlich , wenn die Ver-
wendun g des Begriffs „Exilliteratur " definitorisc h fließend ist un d zahlreich e Schat -
tenzone n aufweist. Je nac h Notwendigkei t läßt sich hier eine ganze Reih e durchau s 
logisch begründbare r Definitione n bilden . Di e am meiste n offene Definitio n würde 
alle gegenwärtig in der Tschechoslowake i offiziell nich t akzeptable n belletristische n 
Werke umfassen , ungeachte t dessen, ob sie im Exil verlegt wurde n ode r nicht . Um -
gekehr t könnt e ma n nu r literarisch e Werke rein tschechische r Dichte r berücksichti -
gen, die ausschließlic h im Exil entstande n un d verlegt wurden . Nimm t ma n z. B. Jaro -
slav Durych s aus der Zwischenkriegszei t stammende n Jesuiten-Roma n „Služebníc i 
neužiteční " [Nutzlos e Dienstboten] , der z. T . bei den Benediktiner n in Lisle/Chicag o 
(Bd. I) , z. T . bei Křesíanská Akademie/Rom  (Bd. II-IV ) erschien , so wäre er nac h der 
ersten Definitio n ein Werk der Exilliteratur , nac h der zweiten jedoch nicht . E r wurde 
weder im Exil noc h für das Exil geschrieben un d gehör t seiner Entstehun g nac h nich t 
einma l unsere r Zei t an . Trotzde m kan n er in der Tschechoslowake i offiziell weder ver-
legt noc h in öffentliche n Bibliotheke n ausgeliehen werden un d gehör t -  zumindes t 
zeitweilig — der Exilliteratu r an . Aus diesem Grun d ist es notwendig , eine weniger 
extrem e Wahl zu treffen 3. D a dieser Aufsatz die Aufgabe hat , einen thematische n 

Jahre n 28 satirische Werke und zahlreich e Beiträge in verschiedene n deutschsprachige n Zei-
tungen und Zeitschriften , vor allem in Die Zeit. 

3 De r Katalo g der Frankfurte r Buchhandlun g Dialog behandel t die Exilliteratu r als „Tschechi -
sche und slowakische Literatu r außerhal b der Tschechoslowakei" . Šeflová, Ludmila : 
Bibliografie literatur y vydané českými a slovenskými autor y v zahranič í 1948-1972 (s dodat -
kem do srpna 1978) [Bibliographi e der von tschechische n und slowakischen Autoren im Aus-
land herausgegebene n Literatu r 1948-1972 (mit Ergänzun g bis Herbstl978)] . KölnundPari s 
1978,definiertwieimTitelihrerBibliografi e unte r Einbeziehun g vonSächpublikatione n und 
Übersetzungen . 
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Überblic k über die Verlagstätigkeit des tschechische n Exils zu geben un d ohnehi n 
wegen der Kürz e nich t ausschöpfen d sein kann , werden demnac h als Exilliteratu r die 
im Exil tschechisc h verlegten belletristische n Werke verstanden . Fremdsprachig e 
Übersetzunge n sollen an dieser Stelle ohn e Berücksichtigun g bleiben 4. Hie r unterlieg t 
aber die Entscheidung , ob ein Werk eines tschechische n Autor s publizier t wird, ande -
ren Kriterien . Auffallend ist, daß die Untergrundliteratu r aus der Tschechoslowake i 
bisher kaum beachte t wurde . 

Seit den siebziger Jahre n nah m die tschechisch e verlegerische Aktivität ein so beach -
tenswerte s Ausmaß an , daß man heut e mit etwas Übertreibun g von einem parallele n 
Kulturbetrie b nebe n dem offiziellen in der Tschechoslowake i spreche n kann . Aus-
schlaggebend ist diesbezüglich nich t so sehr der Umstand , daß im Ausland Büche r in 
tschechische r Sprach e veröffentlich t werden , sonder n vielmeh r das gleichzeitige Vor-
handensei n von zahlreiche n Zeitunge n un d Zeitschrifte n vielerlei Couleurs , in dene n 
die für Tscheche n relevante n kulturelle n Frage n frei reflektier t werden können 5 . 
Durc h den ständige n Zugan g an neue n Emigrante n un d die aus der Heima t geschmug-
gelten Beiträge konnt e ma n bisher sichtbar e Abnutzungserscheinunge n vermeide n 
un d einigermaße n für alle Landsleut e aktuel l bleiben . Es ist in diesem Zusammenhan g 
sicher auch von Bedeutung , daß seit dem End e der sechziger Jahr e eine große Zah l von 
engagierte n Akademiker n un d Künstler n emigierte . 

Trotzde m ist die Entstehun g eines derar t umfangreiche n tschechischsprachige n 
Verlagswesens im Exil weniger der logischen Notwendigkei t als eher einem Zufal l zu 
verdanken . Josef Škvorecký sucht e nac h seiner Emigratio n auf dem nordamerikani -
schen Kontinen t vergebens nac h einem geeigneten Verleger für seinen satirische n 
Roma n „Tankov ý prapor " [Da s Panzerbataillon ] un d entschlo ß sich nac h mehrere n 
vergeblichen Anläufen , einen eigenen Verlag zu gründen 6. Nich t daß es bis dahi n 
keine tschechischsprachige n Exilverlage gegeben hätte , nu r sie befande n sich fast aus-
nahmslo s in Hände n von Amateuren . Skvoreckýs Verlagserfahrun g un d sein profes-
sionelle r Problemzugan g erschlossen einen beachtenswerte n Markt , der sonst noc h 

4 Übersetzunge n aus dem Tschechische n und Slowakischen in der Zeit nach 1945 werden in 
den Bibliographie n von K ü n z e 1, Fran z Peter : Übersetzunge n aus dem Tschechische n und 
dem Slowakischen ins Deutsch e nach 1945 bei Verlagen der Bundesrepubli k Deutschland , 
der Bundesrepubli k Österreich , der Schweizerische n Eidgenossenschaf t und der Tschecho -
slowakischen Sozialistische n Republik . Eine Bibliographie . Bd. 1. Münche n 1969, Šeflová: 
Bibliografie 1978 und U l r i c h , Vladimir: Tschechisch e und slowakische Literatur . Die 
deutschsprachig e Aufnahm e 1945-1975. Neurie d 1987 (Slavische Sprache n und Literature n 
in der Typoskript-Editio n Hieronymu s Bd. 11) geführt. Fü r die Vorkriegszeit vgl. a. Čes-
koslovenská kniha v cizině. Hrsg. v. Miroslav Halík/Han a Teigeová . Prag 1938 (Spisy 
knihovn y hlavního města Prahy) . 

5 Svědectví/Paris , Obrys/München , České slovo/München , Národn í politika/München , 
Západ/Toronto , Právo lidu/Wuppertal , Zpravodaj/Winterthur , Reporter/Zürich , Pro -
měny/Flushin g (USA) , Paternoster/Wien , Revue K./Alfortvill e (Frankreich) , Rozmluvy/ 
Purley (GB ) u. a. In dem Katalo g der Buchhandlun g Dialog für das Jahr 1987 wird eine Liste 
von 47 verfügbaren tschechisch - bzw. slowakischsprachige n Exilperiodik a aufgeführt . (In 
diesem Falle ist eine eindeutig e Trennun g zwischen Tschechisc h und Slowakisch nich t immer 
möglich. ) 

6 Zur Geschicht e des Verlages 68th Publishers vgl. Sa l ivarová , Z. u. Škvorecký , J.: 
Samožerbuch . Toront o 1977. 
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viele Jahre hätte brachliegen können. Noch höher ist jedoch zu bewerten, daß mit die-
ser Tat die Kontinuität der in den sechziger Jahren neu aufkeimenden tschechischen 
Belletristik gesichert wurde. Wenn auch nach übereinstimmenden Aussagen aller Ver-
leger an diesem Geschäft kaum etwas zu verdienen sei, so hat sich in der Zwischenzeit 
doch eine ganze Reihe solcher Verlage und sogar Buchhandlungen etabliert. Die dar-
aus resultierende Konkurrenzsituation führt dann auch zur gewissen Rivalität und zur 
Festlegung auf bestimmte thematische Schwerpunkte. Die zwei „größten" Konkur-
renten sind Skvoreckýs 68th Publishers in Toronto und Index in Köln. Man könnte 
hierzu auch den Londoner Verlag Rozmluvy und den nicht mehr existierenden Züri-
cher Verlag Konfrontationen zählen. Die besten Bücher - sowohl hinsichtlich der lite-
rarischen Qualität, als auch die Gestaltung betreffend - erschienen hier, was nicht be-
deutet, daß einer der weniger bekannten und zuweilen auch kurzlebigen Exilverlage 
das eine oder andere außergewöhnliche Werk nicht als erstes auf den Markt bringen 
könnte. Während jedoch die o. g. Verlage auf Erstpublikationen spezialisiert sind -
das gilt in erster Linie für 68th Publishers -, versuchen sich die anderen sehr häufig mit 
„Reprints", was eine schöne Umschreibung von „Raubdruck" ist. Es lohnt sich nicht 
zuletzt wegen des bereits erfolgten Lektorats sowie des berechenbaren Erfolges und 
wird dadurch möglich, daß mit den in der Tschechoslowakei lebenden Schriftstellern 
keine verbindlichen Verträge abgeschlossen werden können. Da ohnehin kaum 
Honorare gezahlt werden, ist dem Autor eine rasche Verbreitung oft wichtiger als die 
Verlagstreue. Manchmal kommt es aus denselben Gründen vor, daß ein neues Buch 
zur gleichen Zeit in zwei Verlagen erscheint. 

Der große Umfang und die Varietät des tschechischsprachigen Exilverlagswesens ist 
grundsätzlich auf die breite ideologisch-ästhetische Streuung der im Ausland lebenden 
Tschechen zurückzuführen. Von den Euromarxisten über die Liberalen bis zu den 
Monarchisten, jede Gruppierung möchte die vorhandene Pressefreiheit nützen, um 
eigene Wertvorstellungen hinsichtlich der Gesellschaft und der Kunst publik zu 
machen. Dies wird noch deutlicher, wenn man nicht nur die Belletristik, sondern auch 
die sogenannte Tatsachenliteratur (Nonfiction) und die Periodika in die Betrachtung 
einbezieht. Als Beispiel kann der sogenannte Underground dienen, eine junge Grup-
pierung um die Wiener Zeitschrift Paternoster, die vorläufig über keinen eigenen Ver-
lag verfügt und ihr „alternatives" Weltbild in den etablierten Publikationsreihen als 
unzureichend vertreten beklagt7. Solche Auseinandersetzungen resultierten in den 
letzten zwei Dezennien häufig in Verlagsgründungen, wobei die neuentstandenen Fir-
men aus finanziellen Gründen dann in der Regel keine strenge Prinzipientreue an den 
Tag legen und alles veröffentlichen, was einigermaßen Erfolg verspricht. Die Reihe 
Knihovna 150000 slov [Die 150000-Wörter-Bibliothek] des Verlags Index enthält 
z .B . Übersetzungen ausländischer, in der Heimat auf der Verbotsliste stehender 
Autoren, so Arthur Koestler (1982), George Orwell (1984), Jevgenij Zamjatin (1985), 
Graham Greene (1987) und Danilo Kiš (1988). Unter den im Exil gemachten Über-
setzungen ins Tschechische finden sich sehr oft Werke mit religiöser Thematik, so 

Vgl. Literaturtagung in Franken (Fichtelgebirge), Diskussion zum Generationsproblem in 
der tschechischen Exilliteratur. Beiträge von Petr Král, Karel Kyncl, Jan Pelc. Verschiedene 
Glossen zu diesem Thema sind u. a. in der Wiener Zeitschrift Paternoster zu finden. 
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etwa von Dietric h Bonhoeffer , Roman o Guardini , Josef Homeye r usw., ode r politi -
sche Situationsanalysen , z. B. von Mari a Hirschowicz , Feren c Fehé r un d Gert -
Joachi m Glaessner . Di e Begründun g lautet , daß ma n mi t diesem Program m auf Um -
wegen den Informationsnotstan d in der Tschechoslowake i zu linder n versucht . 
Wenngleic h vor kurze m auch solche Standardwerk e der offiziellen Literatu r wie 
Jarosla v Hašek s „brave r Solda t Schwejk" ode r Božen a Němcová s „Babička " [dt . 
Ausg. „Di e Großmutter" ] als Exilveröffentlichunge n erschienen , so bekenne n sich 
doc h alle Verlage ungeachte t ihre r Orientierun g un d mögliche r Differenze n zur Her -
ausgabe von solche n Büchern , die im kommunistische n Kulturbetrie b nich t verfügbar 
sind. Diese politisch-didaktisch e Intentio n gilt zugleich als Voraussetzun g un d Recht -
fertigun g für die Verleger un d als Verpflichtun g zur Weiterbildun g für die Leser. Inso -
fern birgt also diese Verlagsarbeit einen Zwangscharakte r im Sinn e eine r „historische n 
Notwendigkeit " in sich. 

Di e Verlagspublikatione n stellen den überwiegende n Teil der tschechischsprachi -
gen Veröffentlichungen . Sie zeichne n sich scho n rein optisc h durc h Professionalitä t 
aus. Obwoh l es sich meist um kleiner e Taschenbuchformat e handelt , verfügen sie in 
der Regel über einen guten , fehlerfreien Satz un d graphisc h anspruchsvoll e Umschlag -
gestaltun g aus der Han d tschechische r Künstler . Selbstverlegte Bücher , die diese 
Qualitä t nich t erreiche n können , habe n auf dem derzeitige n Mark t kaum Chancen . 
Auch ist davon auszugehen , daß ein gutes Buch auf jeden Fal l einen geeigneten Ver-
leger findet . Dagegen erschein t ein großer Teil von Fachpublikatione n tschechische r 
Provenien z in der Sprach e des jeweiligen Gastlandes , obwoh l in den letzte n Jahre n 
auch solche Literatu r in essayistischer For m verstärkt tschechisc h aufgelegt wird 8 . In 
solchen Fälle n dürft e aber ein Auto r vermutlic h aus fachliche n Kommunikations -
gründe n eine Weltsprach e vorziehen . So kam Antoní n Měštan s „Geschicht e der 
tschechische n Literatu r im 19. un d 20. Jahrhundert " zunächs t 1984 deutsc h heraus , 
drei Jahr e vor der überarbeitete n tschechische n Ausgabe. 

Mi t Sicherhei t mangel t es nich t an neue n Manuskripten , unverbrauchte n Talente n 
sowie andere n Zeiche n gesunde n Wachstums . Seit einiger Zei t schein t sich sogar ein 
langsame r Generationswechse l anzukündigen . U m manch e der etablierte n Autore n 
ist es inzwische n still geworden , manch e ästhetisch e Positionen , die frühe r als unan -
greifbar galten , müssen wohl revidier t werden . Name n wie Mila n Kundera , Pavel 
Kohout , Ot a Filip u . a. ziehe n die Leserschaf t zwar nac h wie vor an , doc h die früher e 
Frisch e schein t dahi n zu sein. Aber ander e werden mi t zunehmende m Alter künstle -
risch reifer un d imme r besser. Da s trifft mit Sicherhei t auf Hraba l zu . Un d einige der 
ältere n zeitgenössische n Dichter , so Viktor Fisch l (Pseud . Avigdor Dagan ) ode r Egon 
Bondy , werden publizistisch erst aktiv. Von Fisch l sind in den achzige r Jahre n sechs 
Büche r erschiene n un d von Bond y werden gegenwärtig dre i Werke zum Druc k vor-
bereitet . Doc h mit jeder neue n Vorankündigun g aus Toront o ode r Köln wird der 
Leser mi t neuen , noc h nich t gehörte n Name n konfrontiert . Dies e Jungautore n sind 
manchma l sehr produktiv , z. B. Lenk a Procházková , un d erreiche n schnel l ein an-
sehnliche s literarische s Niveau . De r Entwicklun g fehlt es nich t an Dynamik : Ed a 

Es handel t sich in der Regel um Themenkreis e wie Geschichte , Literatur , Sprache , Philoso -
phie oder um ander e gesellschaftsrelevante Problemati k wie politisch e Memoire n usw. 
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Kriseová, dere n Erstlingswerk , „Cest a kočárovéh o kočího " [„De r Kreuzwe g des 
Karossenkutschers" , dt . 1985], erst 1979 bei 68th Publishers herauskam , gilt mittler -
weile als literarisc h völlig etabliert . De n aktuellste n un d zugleich umstrittenste n Zu -
wachs bildet der bereit s erwähnt e sogenannt e Undergroun d mit relativ kürzlic h emi-
grierten jungen Autore n wie Vlastimil Třešňák , Jan Pelc , Zbyně k Benýšek, Ivan 
Jirou s (Pseud . Magor ) ode r Jarosla v Hutka . 

Ma n mu ß zugeben , daß die tschechisch e Literatu r im Exil einerseit s unzweifelhaf t 
durc h großartige , weltweit beobachtet e Werke repräsentier t wird, andererseit s über 
einen extensiven Korpu s an Autoren , Verlagen, publizistisch aktiven Rezipiente n un d 
engagierte n Lesern verfügt. De m Vergleich mi t der offiziellen literarische n Produk -
tion in der Tschechoslowake i kan n sie ungeachte t der vielfach schwierigeren Existenz -
bedingunge n problemlo s standhalten . Diese r objektiv gesichert e Umstan d ließ in den 
tschechische n Exilkreisen den Mytho s entstehen , alle im Exil veröffentlichte n Büche r 
seien so gut wie das beste unte r ihnen , un d eine derar t gute Lektür e -  die nac h der 
tschechische n literarische n Traditio n imme r gesellschaftlich engagiert sein mu ß -
könn e nu r außerhal b des offiziellen Verlagswesens geboren werden . Da s ist mit 
Sicherhei t ein Trugschluß , dessen Wurzeln im meh r ode r weniger bewußte n nationali -
stisch-gesellschaftspolitische n Wunschdenke n zu suche n sind. Da ß unverfälscht e lite-
rarisch e Talent e irgendwan n auch in dem von Kommuniste n beherrschte n System zur 
Geltun g kommen , beweisen gerade Autore n wie Hrabal , Škvorecký, Kohout , Václav 
Have l u . a., die heut e als Symbolfiguren der im Exil verlegten Literatu r gelten . Eben -
falls einleuchten d un d durc h den gesunde n Menschenverstan d leich t faßbar ist die Tat -
sache , daß es unte r hunderte n von verlegten Titeln -  mögen sie noc h so sorgfältig aus-
gesucht sein -  nich t nu r gute, sonder n auch durchschnittlich e un d sogar schlecht e 
geben muß . Nichtsdestowenige r werden in den einschlägigen Fachpublikatione n nu r 
solche belletristisch e Werke behandelt , die ma n einigermaße n nachweisba r zu den 
Spitzenleistunge n ihre r Gattun g rechne n kann . Dami t wird demjenigen , der dies glau-
ben möchte , auf dem logischen Wege der Generalisatio n eine literarisch e Superioritä t 
suggeriert, die so nu r auf eine n begrenzte n Teil des Ganze n zutrifft . Wenn ma n also 
dem tschechischsprachige n Exilverlagswesen zubilligt, daß es „interessante " un d 
„durchau s lesenswerte " Büche r produziert , von dene n einige auch für die zukünftige n 
Generatione n aussagekräftig bleiben könnten , so wäre dies des vollen Lobe s wert . 

Es gibt kaum ein im Exil verlegtes Buch , das nich t in irgendeine r For m auf die 
Lebensumständ e un d die gegenwärtige politisch e Lage in der Tschechoslowake i be-
zogen wäre. Dami t präsentier t sich diese Literatu r als direkt e Umsetzun g konkrete r 
historische r Erfahrungen , von dene n ma n annimmt , daß sie für alle Mensche n Gültig -
keit besitzen . Ungeachte t der Nationalitä t ist diese ästhetisc h verschlüsselte Botschaf t 
nich t nu r an die Tschechen , sonder n an jeden einzelne n Leser in der Welt adressiert . 
Da s tschechisch e Exilverlagswesen ha t also nich t nu r die Funktion , das Lesebedürfni s 
der im Ausland lebende n Tscheche n zu erfüllen un d einen Gegenpo l zum offiziellen 
Kulturbetrie b in der Heima t zu bilden , sonder n zugleich die Aufgabe, ein Reservoi r 
an übersetzungsfähige n humanistisc h geprägten Titeln zu schaffen, eine Botschaf t von 
alttestamentarische m Ausmaß weiterzugeben . De r schmal e Gra d zwischen der ästhe -
tische n un d der gesellschaftspolitische n Funktion , entlan g dessen sich diese Literatu r 
bewegt, sorgt freilich auch für Mißverständnisse . Erst wenn man berücksichtigt , daß 
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beiden Funktione n dasselbe Gewich t beigemessen wird, kann man die im Exil verlegte 
tschechisch e Belletristi k gerech t beurteilen . 

Gattungsmäßi g fällt die Dominan z der Prosa , insbesonder e des Roman s auf9. Da -
mit schein t die vielfach zitiert e Vorliebe der Tscheche n für kleine literarisch e Forme n 
keine Gültigkei t meh r zu haben , wobei die Erfahrun g zeigt, daß der modern e Leser im 
Westen den Roma n als Lektür e bevorzugt . Di e bisher verlegte Pros a zeichne t sich 
durc h eine beeindruckend e Genrevielfal t aus: gesellschaftskritische r un d historische r 
Roman , klassische Kriminalgeschichten , Spionageroman e un d ander e Abenteuerlite -
ratur , Memoiren , Tagebüche r un d Erinnerungen , biographische r Roman , Humores -
ken un d Satiren , surrealistische r un d naturalistische r Roman , experimentell e Prosa , 
Liebesgeschichten , Scienc e Fiction , Reisebeschreibungen , Feuilleto n un d Essay, Kin -
der- un d Jugendbücher , Legende n un d modern e Märchen , KZ-Literatur , Kriegs-
roman , Dorfprosa , Milieuschilderunge n un d Emigrantenroman , religiös ode r poli-
tisch motiviert e Belletristi k un d vieles mehr . U m genau zu sein, müßt e ma n auch die 
vielen Mischforme n aufzählen , zu dene n tschechisch e Autore n ebenso neigen wie zu 
sprachlich-stilistische n Experimenten . 

Es ist gerade die breitangelegt e Palett e an thematischen , stilistischen , sprachlichen , 
kompositorische n un d formale n Varianten , welche die Attraktivitä t der im Exil publi -
zierte n Büche r ausmacht . Im Hinblic k auf Übersetzunge n ins Deutsche , Englisch e 
ode r Französisch e mu ß leider konstatier t werden , daß nu r ein kleine r Ausschnit t da-
von dem westlichen Leser zugänglich gemach t wird. Es sind dies Autoren , die sich in 
den sechziger bzw. frühe n siebziger Jahre n profiliere n konnten , die heutzutag e jedoch 
aufgrun d der vielen neue n Name n un d Werke kaum noc h als voll repräsentati v gelten 
können . Siche r ist es begrüßenswert , wenn fast jeder neu e Roma n von Hraba l zumin -
dest deutsc h erscheint . Ein e möglich e Herausgab e von Bond y würde aber für den 
deutschsprachige n Rezipiente n die Hrabalsch e Eloquen z aus der Isolatio n der Ein -
maligkeit befreien un d ihm vielleicht ein neue s Verständni s dieses hervorragende n 
Dichter s öffnen . Auch kan n - wie im Falle von Kunder a -  eine aus permanente r Wie-
derholun g geschöpft e handwerklich e Routine , wenn sie mit manifeste n politische n 
Inhalte n un d Hinweise n auf berühmt e literarisch e Vorbilder gepaar t wird, durc h Wis-
senslücke n zwanzig Jahr e lang für den Ruf des „beste n tschechische n Schriftstellers " 
sorgen, währen d etwa die weitaus frischer un d subtiler stilisierte Aussage der in der 
Bundesrepubli k lebende n Autori n Sheila Ochov á im internationale n Maßsta b unter -
geht . Di e etwas abwertend e Beurteilun g ihre s bislang einzigen Buches 1 0 un d vermut -
lich einer der eindrucksvollste n poetische n Schilderunge n der siebziger-Jahre-Pro -
duktio n im Dialog-Katalog als „komödienhaft e Erzählun g über ein Mädche n un d 
einen exzentrische n Greis " ist ein gutes Beispiel für den simplifizierende n Charakte r 
der literarische n Wertungsmaßstäb e auf beiden Seiten der Sprachbarriere . 

Di e bevorzugt e Behandlun g von literarische n „Fürsten " ist natürlic h nicht s Neue s 

9 Auf die formalen Unterschied e des tschechische n Roman s zum sogenannte n klassischen 
Roma n soll hier nich t eingegangen werden . Es sei nur angemerkt , daß dieser Begriff in der 
tschechische n literarische n Traditio n vielfach freier interpretier t wird und mehr der Novelle 
oder der sogenannte n großen Erzählun g gleicht. 

10 O c h o v á , Sheila: Sůl země a blbá ovce, aneb šílený život s dědečkem [Salz der Erde und blö-
des Schaf oder Das Leben mit dem Großvater] . Toront o 1975. 
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un d am allerwenigsten etwas spezifisch Tschechisches . Es ist nu r verständlich , daß ein 
internationa l rezipierte r Auto r auch im engeren , nationale n Bereich meh r beachte t 
wird, un d daß im umgekehrte n Sinn e ein ausländische r Verleger viel eher auf einen 
solche n Schriftstelle r aufmerksa m wird, zuma l von ihm ausreichen d Leseprobe n exi-
stieren , un d der erwünscht e Gewin n leichte r kalkulierba r ist. Da ß jeder Ruf in irgend -
einer For m verdien t werden mu ß un d insofern auch seine Berechtigun g hat , soll hier 
nu r der Fairnes s halbe r erwähn t werden . Mi t Abstand von zwei Dezennie n kan n ge-
sagt werden , daß jeder tschechisch e Dichter , der sich am End e der sechziger bzw. am 
Anfang der siebziger Jahr e publizistisch aktiv zeigte un d diese Tätigkei t späte r fort-
setzte , prinzipiel l zu dem anerkann t etablierte n Literatenkrei s gehört . Medienwirk -
sames gesellschaftspolitische s Engagemen t un d die parallel e Berücksichtigun g sowohl 
des ausländische n als auch des tschechische n Literaturmarkte s wirken als zusätzlich e 
Verstärker . Z u dem obengenannte n Kreis gehöre n Kundera , Kohout , Havel , Hrabal , 
Ludvík Vaculík, Škvorecký, Hostovský , Věra Linhartová , Filip , Ivan Klíma , 
Alexandr Kliment , ferner z. B. auch Vilém Hejl , Kriseová, Zden a Salivarová, Kare l 
Peck a un d Jiř í Gruša 1 1 . Diese Dichte r habe n mi t ihre n Werken die Grundlag e zum 
tschechischsprachige n Verlagswesen geschaffen un d seine Qualitätsmaßstäb e geprägt, 
sie werden in alle wichtigen Weltsprache n übersetz t sowie in Fachpublikatione n bzw. 
Rezensione n ausreichen d berücksichtigt 12. 

De r populärst e Auto r ist mi t Sicherhei t der in Frankreic h lebend e Kundera . Seine 
Büche r sind ständi g un d vollständi g in allen wichtigen Sprache n verfügbar, sein 
Roma n „Nesnesiteln á lehkos t bytí" [dt . Ausg. „Di e unerträglich e Leichtigkei t des 
Seins" 1984] wurde sogar in Hollywoo d verfilmt. Diese „Ehre " wurde bisher nu r dem 
in den US A inzwische n verstorbene n Hostovský 1 3 zuteil . Di e Schattenseit e dieser 
Popularitä t ist, daß ma n offenbar die Werke selbst gar nich t zu lesen braucht , um ein 
„eigenes " Urtei l zu haben . Di e Beliebthei t ode r Ablehnun g basieren auf sehr wagen, 
meist emotionale n Kriterien . In den literaturkritische n Kreisen ist Kunder a eher um -
stritten . Di e kritisch e Analyse seiner Roman e von dem in Pra g lebende n oppositionel -
len Literaturkritike r Mila n Jungmann 1 4 führt e zu einer der lebhafteste n Diskussione n 
in der Geschicht e der tschechische n Exilliteratur . 

1 ' Diese Aufzählung stellt keine Ansprüch e auf Vollständigkeit , auch ist die Reihenfolg e mehr 
oder weniger zufällig. Es gilt zu berücksichtigen , daß es sich hier um einen Prozeß , einen Zu-
stand der Bewegung handelt , und daß alle Urteil e ausschließlich in Relatio n zu einem be-
stimmte n Punk t auf der Zeitachs e von zwei Dezennie n gültig sind. 

12 Von den tschechische n Monographie n vgl. z. B. Kosková , Helena : Hledání  ztracen é 
generace [Die Suche nach einer verlorene n Generation] . Toront o 1986. -  Měš í an , Anto-
nín : Česká literatur a 1785-1985 [Tschechisch e Literatu r 1785-1985]. Toront o 1986. -  Diese 
und ander e Arbeiten geben einen detaillierte n analytischenÜberblic k über das Schaffen der 
obengenannte n Autoren . In der westlichen deutschsprachige n Presse erschiene n in den letz-
ten zwei Dezennie n an die fünftausen d Besprechungen . Vgl. Büchertagebuch . Besprechun -
gen aus FAZ, zitiert bei U l r i c h : Tschechisch e Literatur , 357-366, u. a. 

13 H o s t o v s k ý , Egon: Půlnočn í pacien t [De r Mitternachtspatient , dt. Ausg. 1958]. 
14 J u n g m a n n , Milan : Kunderovsk é paradox y [Kundera s Paradoxa] . Svědectví 20 (1986) 

Nr.77 , 135-162. - C h v a t í k , Květoslavu, a.: Ještě o románec h Milan a Kunder y [Noc h zu 
den Romane n M. K.'s] . Svědectví 20 (1986) Nr . 79, 614-619. -  Ders . : Román y Milan a 
Kunder y a krize lidské existence v moderní m světě [Die Roman e M. K.'s und die Existenz-
krisc der moderne n Welt]. Proměn y 22 (1985) Nr . 2, 55-67. 
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Da s populärst e un d meistverkauft e Buch ist Škvoreckýs „Tankov ý prapor" . Ein e 
deutsch e Übersetzun g gibt es bisher nicht , wie Škvorecký im deutschsprachige n Rau m 
trot z guter Rezensione n überhaup t nu r mit jahrzehntelange r Verspätun g rezipier t 
wird. De r Roma n ist eine großartige , vergnügt ausgelassene Satire auf die tschechoslo -
wakische Volksarmee , sozusagen eine r neue r „Schwejk" . Im Gegensat z zu Hašek s 
Roma n komme n hier jedoch höherwertig e literarisch e Technike n zur Geltung . Škvo-
recký ha t ein feines Gespü r für gesprochen e Red e un d hintergründig e Situations -
komik , seine Büche r im Origina l zu lesen, ist ein wahres Vergnügen . Er ist der meist -
gelesene zeitgenössisch e tschechisch e Dichte r un d durc h die zusätzlich e literaturwis -
senschaftlich e un d verlegerische Tätigkei t auch die Zentralfigu r der tschechische n 
Exilliteratu r par excellence . Di e fast zweihunder t bei 68th Publishers verlegten Tite l 
könne n für die geltende n Auswahl- un d Qualitätskriterie n der Exilverlags arbei t als 
stellvertreten d angenomme n werden . 

Di e zwei zahlenmäßi g umfangreichste n thematische n Kreise betreffen das Leben 
der Tscheche n dahei m un d im Exil. Praktisc h alle Werke der Exilliteratu r gehen in 
irgendeine r For m un d in verschiedene m Umfan g auf eines bzw. beide dieser Theme n 
ein. Psychologisc h gesehen , ist die Auseinandersetzun g mi t der unmittelbare n Um -
welt auch durchau s verständlich . Vom neutrale n Standpunk t eines ausländische n 
Lesers kan n diese Themati k sekundä r von Interess e sein. Literarisc h maßgeben d ist 
ohnehi n nu r die ästhetisch e Verschlüsselun g der Botschaft . Fü r die Lesemotivatio n 
sind jedoch die fast imme r implementierte n satirische n Elemente , der intim e Einblic k 
in die „tschechische n Verhältnisse " un d die Reflexion des eigenen Lande s durc h 
fremde , „unvoreingenommene " Augen nich t ganz ohn e Bedeutung . 

Würde n die Autore n versuchen , ein objektives Bild der Lebensumständ e zu zeich -
nen , so wäre eine höchs t langweilige un d politisc h überladen e Literatu r das Resultat . 
Die s aber ist kaum je der Fall , sonder n es wird eine analo g subjektive Darstellun g 
unte r Ausschluß des auktoriale n Erzähler s bevorzugt . Ein extrem realitätsnahe s Bei-
spiel ist der Tagebuch-Roma n „Česk ý snář " [dt . Ausg. „Tagträume" ] von Vaculík, 
eines von den meh r literarisc h orientierte n sind etwa Klima s satirisch e Erzählunge n 
mi t dem Tite l „M á veselá jitra" [dt . Ausg. „Mein e fröhliche n Morgen"] . In beiden Fäl -
len steh t ein in Ungnad e gefallener Schriftstelle r (sprich der Autor ) im Mittelpunk t der 
Handlung . Daz u sei noc h angemerkt , daß in der tschechische n Exilliteratu r die Perso n 
des Schriftsteller s als Moti v sehr häufig vorkommt 1 5 . Derartig e Werke stamme n fast 
ausschließlic h aus den Kreisen der etablierte n Literaten . Obwoh l sie ihre m Wesen 
nac h von der Memoirenliteratu r weit entfern t sind un d die konkret e Perso n nu r als 
Brennpunk t der dargestellte n Ereignisse fungiert , tragen sie doc h den Stempe l einer 
bekannte n Persönlichkeit . 
15 Vgl. aus den sechziger Jahre n z. B. Vacul ík , Ludvík: Sekyra [Die Axt]; K o h o u t , Pavel: 

Z deníku kontrarevolucionář e [Aus dem Tagebuch eines Konterrevolutionärs] ; Škvo-
recký , Josef: Lvíče [Junge Löwin, dt. Taschenbuch-Ausg . 1987: „Di e Moldau"] ; 
H o s t o v s k ý , Egon: Všeobecné spiknut í [dt. Ausg. 1964: „Da s Komplott" , tsch. erst 
1973]; aus den siebziger Jahre n z. B. Škvorecký , Josef: Příběh inženýr a lidských duší 
[Die Erzählun g des Ingenieur s der menschliche n Seelen] ; K u n d e r a , Milan : Zivot je jinde 
[Das Leben ist anderswo] ; He j l , Vilém: Zásada sporu [Das Streitprinzip] ; H r a b a l , 
Bohumil : Něžn ý barbar [„De r sanfte Barbar", dt. Ausg. erst 1987]; aus den achtziger Jahre n 
z.B. K o h o u t , Pavel: Kde je zakopán pes [dt. Ausg. „Wo der Hun d begraben liegt"]. 
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Aber auch in weniger anspruchvolle n Genres , in Detektivgeschichten , Emigranten -
romanen , Reisebeschreibunge n ode r in der äußers t seltene n Scienc e Fictio n findet sich 
imme r ein Heimatbezug . Stet s ist der Hel d ein „kleine r Mann " aus Böhme n bzw. 
Mähren , der sich entwede r mi t widrigen Umstände n dahei m herumärger n mu ß ode r 
vom Schicksa l in die „ungastliche " Fern e verschlagen wurde . I m ersten Fall e ha t er 
gemäß der Autorenintentio n rech t gute Aussichten , ein Opfer kafkaesk angehauchte r 
politische r Verfolgung zu werden . Im zweiten Fal l entfalte t er in der Freihei t das per -
sönlich e Alterego 1 6. Seine Ansichte n wollen gar nich t fair, tiefsinni g un d vorurteilsfre i 
sein. Er ist meist egozentrisch , mit einem leisen Hauc h des Zynismu s un d der Selbst-
ironie , klagt, wo ihm Unrech t geschieh t un d kümmer t sich nich t zu sehr um den Rest . 
Nac h den langen Jahre n des opportunistische n Ja-Sagen s tu t ihm stramme r Konserva -
tismu s wohl , Liberale , Link e un d Schwarz e ma g er nich t besonders . Häufi g ist er ein 
Schlitzohr , imme r cleverer als die anderen , dene n es zu seinem Mißfalle n irgendwie 
besser zu gehen scheint , bis zum bittere n Ende . D a Hašek s berühmte r Roma n zum 
tschechische n nationale n Gedankengu t gehört , mag in fast jedem dieser Exilroman -
helde n auch ein kleine r Schwejk stecken . Zumindes t aber ist er sehr menschlich , vital, 
nich t konstruiert 1 7, der Leser kan n un d soll sich seiner eigenen Vorurteil e un d Fehle r 
bewußt werden . In gewissem Sinn e handel t es sich also um eine nationa l relevant e 
Selbstkritik . Solch e un d ähnlich e Gestalte n sind häufig zu finden , beispielsweise in 
Škvorecký: „Z e života české společnosti " [Aus dem tschechische n Gesellschaftsleben] , 
Jarosla v Vejvoda: „Zelen é víno" [Grüne r Wein] , OtaUlč : „Špatn ě časovan ý běženec " 
[De r unzeitgemäß e Flüchtling] , Stanisla v Moc : „Údol í nočníc h papoušků " [Da s Tal 
der Nachtpapageien] , Jan Beneš : „Zeleno u nahoru . Kiss me I am Bohemian " [Bei grün 
geht' s aufwärts] . 

Interessanterweis e trifft dieses Bild überwiegen d auf die Männe r zu, Fraue n werden 
positive Eigenschafte n viel öfters zugedacht . Sie sind stärker dem Schicksa l ausgelie-
fert, fester im Leide n un d in der Hoffnung , fähiger zur selbstlosen Liebe . Nich t sie 
agieren , sonder n sind die Ruhepol e des Geschehens . Auch in der negativsten Form , 
als Polizeispitze l in fremde n Betten , ähnel n sie meh r Opfer n der Umständ e den n 
wirklich Schuldigen . Positive Frauengestalte n sind ohnehi n seit dem 19. Jahrhunder t 
ein fester Bestandtei l der tschechische n literarische n Tradition . Di e Zahl , der weib-
lichen Autore n ist auch in der Exilliteratu r vergleichsweise hoch . Ein typische s Bei-
spiel wären etwa die Roman e „Nebe , peklo , ráj" [Da s Himmelreich ] un d „Honzlová " 
[Honzlova ] von Salivarová ode r „Dení k Leošky Kuthheilové " [Da s Tagebuc h der 
L. K.] von der jungen Autori n Blanka Kubešová . Ein e repräsentativ e Übersich t der 
rezente n tschechischsprachige n Frauenpros a liefert die 1985 bei 68th Publishers ver-
legte Anthologi e „Dob a páření " [Di e Brunstzeit] . 

Auch wenn ma n von Liebesgeschichte n als solche n absieht , ist die Exilliteratu r über -
aus reich an erotische n Elementen . De r Tren d ist zuletz t seit den sechziger Jahre n zu 
beobachte n (Klíma , Kliment , Škvorecký, Hrabal) , als ma n im Rahme n der kulturelle n 

16 Es ist ein beliebter Kunstgriff z. B. von Škvorecký oder Kundera , die Charakterwandlun g 
vor den Augen des Lesers zu vollziehen . 

17 Vielleicht mit Ausnahm e Kundera s Romanfiguren , die versteinerte , unbewegliche , als Men -
schen agierende Ideenbaustein e sind. 
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Liberalisierun g die den totalitäre n Regime n allgemein eigene Prüderi e abzuschüttel n 
begann , er wurde in den liberalen Bedingunge n der Emigratio n konsequen t fort-
gesetzt. Di e männliche n Trieb e sind literarisc h einfach nich t zu bremsen , so daß die an 
ander e Verhältniss e gewöhnte n Leser oft über die Freizügigkei t der Schilderunge n 
bzw. die Raffinesse sinnliche r Appelle entsetz t sind, zuma l es sich in der Regel nich t 
um einen normale n Liebesakt , sonder n um versachlicht e ode r pervertiert e Sexual-
begegnunge n aller Art handelt . Besonder s auffallend ist in der Hinsich t Kundera , der 
dieses Mitte l in ad infinitu m wiederkehrende n Variante n bewußt kalkulieren d ein-
setzt . Eine n weit über das Sexuelle hinausgehende n Umbruc h moralische r Werte 
unte r der zeitgenössische n tschechische n Jugen d signalisiert die Pros a des sogenann -
ten Undergrounds , so z. B. Pelc : „A bud e hůř " [Es komm t noc h schlimmer] . Ähnlic h 
einzustufe n ist der Emigrantenroma n „Stripteas e Chicago " von Jan Novák , dessen 
Veröffentlichun g unte r den tschechische n Auswanderer n in Australien eine Welle der 
Empörun g auslöste . Viel weiter gehen die naturalistische n Schilderunge n pathologi -
scher Quälsuch t un d Perversitä t in dem Roma n „Mrchopěvci " [Di e Leichnamsänger ] 
von | an Křesadl o ode r noc h viel stärker in „Maso " [Da s Fleisch ] von Marti n Harníček , 
der als ehemalige r Krankenpflege r an starke Eindrück e vermutlic h gewöhn t ist un d 
dasselbe auch beim Leser voraussetzt . Derartig e Sachverhalt e sind jedoch nich t ein 
Selbstzweck, sonder n imme r mit anderer , meist sozialkritische r ode r politische r 
Themati k verbunde n un d literarisc h anspruchsvol l gestaltet . Di e Verschlüsselun g 
kann wie im Falle des surrealistische n Roman s „Dr . Kokeš , mist r panny " [dt . Ausg. 
„Dr . Kokes"] von Gruš a bis zur graduelle n Unlesbarkei t gehen . De n künstlerische n 
Anspruc h dieser Pros a formuliert e Křesadl o im Vorwort zu seinem Werk 1 8 folgender -
maßen : „Diese s Buch kan n in Teilen für abstoßen d gehalte n werden . Da s bringt einer -
seits der Zeitgeis t mit sich, andererseit s hoffe ich , daß die Abstößigkeit kein Selbst-
zweck ist. Ic h hoffe auch , daß sie durc h andere , positivere Faktore n kompensier t 
wird. Ein derartige s Mischmasc h ist übrigen s für das Leben auf diesem Planete n cha -
rakteristisch , un d hier wird versucht , dieses Leben wenigstens bis zu einem gewissen 
Gra d in der ihm eigenen Komplexitä t zu reflektieren. " 

Viel Rau m wird in der tschechischsprachige n Exilliteratu r den sogenannte n niede -
ren literarische n Forme n eingeräumt . Di e Qualitä t kan n freilich völlig unterschiedlic h 
sein. So zeugen z .B . die Detektivgeschichte n von Škvorecký von der intensive n litera -
tu r wissenschaftliche n Auseinandersetzun g mit diesem Genre 1 9 . Škvorecký führ t da-
mit die in der Tschechoslowake i der sechziger Jahr e aufkommend e Tendenz , qualita -
tiv gehoben e Kriminalliteratu r zu schreiben , zur formale n Vollendung . Typisch ist 
auch hier die Verquickun g mi t ideologische n Inhalten , un d in vielen Fälle n wird die 
kriminalistisch e Verwicklung zum bloßen Ideenträger . Überhaup t sind viele der aner -
kann t guten Literate n auf diesem Gebie t mi t bemerkenswerte n Sujets hervorgetreten , 
man möcht e nu r an Vaculiks „Morčata " [dt . Ausg. „Di e Meerschweinchen" ] ode r 
Klima s Dram a „Zámek " [dt . Ausg. „Ei n Schloß" ] denken . Andererseit s gibt es einige 
Autoren , die sich ausschließlic h der spannende n Unterhaltungsliteratu r widmen , 
ohn e höher e ästhetisch e Ziele anzustreben . An dieser Stelle wären Mink a Rybáková , 

18 K ř e s a d l o , Jan: Mrchopěvc i [Die Leichnamsänger] . Toront o 1984. 
19 Der Anglist Škvorecký unterrichte t Literatu r in Toronto . 
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Moc , Ulč , Vladimír Škutina , Helen a Novákov á u. a. zu nennen . In manche n Fälle n 
handel t es sich dabei um Beschreibunge n eines exotische n Milieus , so etwa bei Rybá-
ková, Ul č ode r Moc , ode r es wird im Gegentei l gerade die Heima t in Verbindun g mi t 
politische n Inhalte n evoziert , z. B. bei Novákov á ode r K.J . Krušina . Da s trifft nich t 
nu r auf Kriminalgeschichte n zu. Aus dem Bereich des Agentenroman s könnt e ma n 
beispielsweise A. Lidin (Pseud . Tomá š Řezáč ) erwähnen , der dem Kulturschoc k der 
Emigratio n nich t standhalte n konnte , in die Heima t zurückkehrt e un d inzwische n als 
propagandistische r Schreibe r für das dortig e Regim e täti g ist. Ul č un d Jiř í Svoboda 
habe n sich auf originelle Reisebeschreibunge n spezialisiert , Scienc e Fictio n mit star-
ken gesellschaftspolitische n Untertöne n schreibe n nebe n der bereit s erwähnte n 
Rybáková auch Křesadl o un d H . J . Friedrich . 

Ein e spezielle Untergrupp e bildet die Memoirenliteratur , die im Exil überau s zahl -
reich verlegt wird. Sie ha t nu r selten einen nennenswerte n künstlerische n Wert , aber 
sie verkauft sich in der Regel sehr gut, wenn es sich um bekannt e Persone n wie die 
Tennisspiele r Martin a Navrátilov á ode r Ivan Lend l ode r die unte r den Tscheche n 
populäre n Schauspieler , so etwa Adina Mandlová , Lída Baarová , Jára Kohout , Vos-
kovec & Werich , handelt . Hierhe r gehöre n so heterogen e Werke wie die Erinnerun -
gen des Nobelpreisträger s Jarosla v Seifert un d das erotisch e Tagebuc h des bekannte n 
romantische n Dichter s Kare l Hyne k Mách a auf der einen Seite ode r andererseit s ver-
schieden e pseudoliterarisch e Verteidigungsschrifte n wie z. B. von Eduar d Táborský , 
dem Londone r Sekretä r von Eduar d Beneš , Ladislav Feierabend , einem prominente n 
Vertrete r der Agrarpartei , sowie einer ganzen Reih e von gescheiterte n tschechoslowa -
kischen Politiker n allerlei Couleur s einschließlic h der Kommunisten , wie im Fall e von 
Zdeně k Mlynář . Nebe n der Funktio n als Klatschspalt e der politisc h orientierte n Exil-
kreise erfüllen die letztgenannte n Werke das unte r den Tscheche n anscheinen d stark 
ausgeprägte Bedürfni s nac h Rationalisierun g politische r Niederlagen , wobei die Zer -
schlagun g der k. u . k. Monarchi e un d die Vertreibun g der Sudetendeutsche n im Prin -
zip tabuisiert e Theme n sind. Fü r die Memoirenliteratu r qualifiziere n sich also in erster 
Reih e Sportle r sowie kulturel l un d politisc h relevant e Persönlichkeiten . Büche r dieser 
Art nehme n vermutlic h in der Zukunf t noc h zu, Sie sind, dem Autorenkrei s un d den 
dor t reflektierte n Gedankengänge n nac h zu urteilen , ausschließlic h für den tschechi -
schen Leser bestimmt . Weniger Informationen , dafür um so meh r Unterhaltun g bie-
ten Erinnerungswerk e diverser Agenten , wie die von Josef Frolík , Ot a Rambousek , 
Františe k Moravec , Ladislav Bittman . 

Meh r allgemeine s Interess e dürft e Schilderunge n der rassisch un d politisc h moti -
vierten Verfolgung zukommen , vor allem wegen dem hohe n ethische n Anspruch , der 
hier im Sinn e eines Memento s postulier t wird. Da s Genr e behandel t sowohl die 
Judenverfolgun g der Nationalsozialiste n als auch die kommunistische n Exzesse gegen 
politisc h Andersdenkende . Im Prinzi p handel t es sich um zwei thematisch e Kreise , 
doc h gibt es eine ganze Reih e stilistischer un d inhaltliche r Gemeinsamkeiten , zuma l 
antisemitisch e Verfolgung auch im Rahme n verschiedene r Propagandakampagne n des 
Ostblock s gegen den Staat Israe l zu verzeichne n ist. De r mährisch e Dramatike r Mila n 
Uhd e reflektier t dieses Them a in dem Schauspie l „Velice tich é ave" [Ein sehr stilles 
Ave]. 

In der tschechische n offiziellen Literatu r der Nachkriegszei t etabliert e sich die 
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KZ-Literatu r verhältnismäßi g früh mi t der ideologische n Absicht, das Hitler-Regim e 
zu diskreditieren , gewann allerdings eine zusätzlich e Bedeutun g als Menschenrechts -
forum zu eine r Zeit , als solche Problemati k in andere m Zusammenhan g nich t erläuter t 
werden konnte . In der Exilliteratu r ist eine gewisse thematisch e Differenzierun g bzw. 
Verfeinerun g zu beobachten . So sprich t Arnošt Lustig in seinem Roma n „Z deník u 
sedmnáctilet é Perl y Seh. " [Aus dem Tagebuc h der 17jährigen Perl e Seh. ] das Proble m 
der KZ-Prostitutio n an , ein Thema , das in der offiziellen Literatu r wegen der hier 
immanente n Ambivalenz von Gu t un d Böse vermutlic h nich t reflektier t werden 
könnte . Di e Novell e „Píse ň o lítosti " [Da s Klagelied] von Fisch l schilder t in ergreifen-
der Weise die Frömmigkei t einer kleinen jüdische n Gemeind e un d erzielt eine tiefe 
Wirkun g durc h den schlichte n Hinwei s auf ihre Auslöschung . Da s Buch gehör t mit 
Sicherhei t zum Besten , was die tschechischsprachig e Exilliteratu r anzubiete n hat . Da -
nebe n gibt es einige autobiographisch e Aufzeichnunge n mi t überwiegen d dokumen -
tarische r Absicht, so z. B. Ma x Mannheimer s Erinnerunge n an Terezín , Dacha u usw. 
Verständlicherweis e sind die hier führende n Autore n (Fischl , Lustig, Ladislav Gros -
ma n u.a. ) meist jüdische r Abstammung . Wegen der Brisanz dieses Thema s wäre aller-
dings auch ein stärkere s Engagemen t nichtjüdische r Dichte r denkbar , beispielsweise 
in der Schuldfrag e der tschechische n Bevölkerung . Ein e solche nationa l unangenehm e 
Auseinandersetzun g findet in vertiefter For m nich t statt , obwoh l antisemitisch e Ge -
sinnun g aus Überzeugung , Opportunismu s ode r Konkurrenzdenke n in der damali -
gen tschechoslowakische n Gesellschaf t als wahrscheinlic h angenomme n werden muß . 
Auf der andere n Seite sind imme r gewisse interessant e Ansätze zur Behandlun g der in 
der Tschechoslowake i gegenwärtig imme r aktuelle r werdende n Zigeunerfrag e z. B. 
bei Hraba l ode r Křesadl o zu beobachten . 

Di e physische Verfolgung der stalinistische n un d spätere n Kommunismusphas e bil-
det eine zahlreich e Untergrupp e mi t ziemlic h unterschiedliche r Verteilun g der litera -
rischen un d außerliterarische n Autorenintentionen . Diese deutlic h autobiographisc h 
geprägte Themati k etabliert e sich am End e der Dubcek-Ära , konnt e sich aber in der 
Tschechoslowake i aus politische n Gründe n nich t entfalten . Zu m Teil handel t es sich 
um meh r dokumentarisch e Beschreibunge n der Internierungseinrichtunge n un d ihre r 
Auswirkungen auf das Individuu m un d die Gesellschaft , so z. B. bei Dagma r Šim-
ková, J. V. Staněk , Kare l Goliath-Gorovský , Rudol f Battěk . Andererseit s wirken hier 
auch humoristisch-satirisch e Elemente , z. B. in „Čern í baroni " [Di e schwarze n 
Barone ] von Kafalin (Pseud. , versch. Autoren , u. a. Josef Němeček) . Da s Erlebt e ist 
es gewiß wert, weitergegeben zu werden , aber der geringe persönlich e Abstand der 
Betroffene n zum Them a mach t es ihne n oft schwer, die notwendig e ästhetisch e Ver-
fremdung , die ein Buch zum literarische n Werk macht , zu vollziehen . Die s ist immer -
hin Peck a in „Moták y nezvěstnému " [Kassiber an einen Verschollenen , dt . Ausg. 
„Dickich t der Angst" 1969] gut gelungen , doc h es bedar f vermutlic h noc h eines größe-
ren Zeitabstandes , um das Them a literarisc h zur Vollendun g zu führen . 

Humo r un d Satire gehöre n überhaup t zum wesentliche n Merkma l tschechische r 
Literatur , besonder s wenn gesellschaftskritisch e Inhalt e vorliegen. Vor allem das 
„normalisierte " Regim e dahei m wird als schizophre n empfunde n un d kan n vermut -
lich nu r auf Umwege n adäqua t geschilder t werden . Typisch ist dafür Hejls Kriminal -
satire „Sebran é zločin y Vladimíra Hudce " [dt . Ausg. „Di e gesammelte n Verbreche n 
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des Vladimir Hudec"] . Hinte r der humoristische n Fassad e könne n die interne n gesell-
schaftspolitische n Mechanisme n viel einfache r un d wirksamer dargestell t werden , 
vielfach nu r mi t den Mittel n des schwarze n Humors . Es ist keineswegs nu r ein bloße r 
formale r Kunstgriff , sonder n vielmeh r eine typisch tschechisch e Art, die Welt in ihre n 
Widersprüche n dor t zu begreifen, wo die rein verstandesmäßig e Verarbeitun g der 
Wirklichkei t nich t meh r ausreicht . Dahe r ist der kritisch-ironisch e Abstand , die Satire 
un d das ausgeprägte Gefüh l für Doppelsinnigkeite n traditionel l fast allen qualitati v 
nennenswerte n Bücher n des Exils eigen 20. Di e Methode n könne n freilich völlig ver-
schiede n sein. Nebe n der normale n Überhöhun g des Inhaltliche n gibt es auch die 
Möglichkeit , mit sprachliche n ode r kompositorische n Mittel n zu arbeiten . Ein Mei -
ster auf diesem Gebie t ist Škvorecký, der mühelo s verschieden e Slangebene n gegen-
einande r ausspielt un d sie mi t „fliegende n Genrewechseln " zu kombiniere n versteht . 

Es gibt auch humoristisch e Pros a ohn e gesellschaftspolitisch e Konnotationen . Ein 
„klassisches" Beispiel ist der 1943 geschrieben e Roma n „Saturnin " [dt . Augs. „Satur -
nin" ] von Zdeně k Jirotka , der vermutlic h auch in der Tschechoslowake i erscheine n 
darf. Büche r dieser Art un d vor allem dieser literarische n Qualitä t sind allerding s sehr 
selten . Sogar die an sich anspruchslose n Texte , so etwa von Škutina , komme n ohn e 
den doppelte n Bezug nich t aus, un d natürlic h gilt dies erst rech t für die verschiedene n 
Anekdotensammlungen . Di e politisch e Eben e kan n nac h den gültigen Gesetze n der 
tschechische n Exilliteratu r beliebig durc h heimat - ode r exilbezogene Milieukriti k er-
setzt werden , z. B. aus der Perspektiv e eines Haustiere s wie bei Emm a Jarošová bzw. 
Pavel Javor . Heite r im eigentliche n Sinn e des Worte s ist der tschechisch e Humo r aber 
nicht . De r bitter e Beigeschmac k an Selbstironi e un d Klage, der sehr wohl jüdische 
Wurzeln habe n mag, ist überal l spürbar . Da s Motto : „Humo r ist, wenn man trotzde m 
lacht!" 

Antoní n Měšían , der eine Vorliebe für unkonventionell e Problemstellunge n hat , 
untersucht e die Frage , welche Genre s in der tschechische n Literatu r gegenwärtig ver-
nachläßig t werden 2 1 , un d nenn t diesbezüglich nebe n Drama , Essayistik un d Litera -
turkriti k vor allem den historische n Roma n als populäre s Mitte l zur Erhaltun g des 
nationale n Geschichtsbewußtseins . Da s zielt direk t auf die Belletristik , den n gerade 
die modern e Geschicht e wird in Sachpublikatione n un d in der Memoirenliteratu r aus-
giebig behandelt , wenngleic h ihre Qualitä t nich t imme r die beste ist. Ivan Pfaff nenn t 
18 tschechischsprachig e Monographie n in den letzte n 19 Jahre n allein in den Verlagen 
68th Publishers un d Lndex 22. Fraglic h ist die relative Zeitbestimmun g des Begriffs 
„historisch " im literarische n Sinne . Měšta n mein t in diesem Zusammenhan g noc h die 
vierziger Jahr e dieses Jahrhundert s un d stellt fest, daß beide Weltkriege von der tsche -
chische n Seite aus wenig reflektier t werden . Davo n abgesehen , das Augenmer k wird 

20 Dies gilt jedoch nich t für die Poesie, die als „ernsthafte " Gattun g aufgefaßt wird und in wei-
ten Bereiche n völlig gekünstelt und humorlo s wirkt. 

21 Měšta n , Antonín : K některým problémů m české literatur y po roce 1968 [Zu einigen Pro -
blemen der tschechische n Literatu r nach 1968]. Referat der Litcraturtagun g Franke n 1987. 

22 Pfaff, Ivan: Poznámk y k historick é produkc i exilových nakladatelstv í a časopisu [Anmer-
kungen zur historische n Produktio n der F.xilverlage und Zeitschriften] . Referat der Litera-
turtagun g Franke n 1987. 
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ohnehi n meist auf die Gegenwar t gerichtet . Di e wenigen „historischen " Roman e müs -
sen dementsprechen d als Transpositione n der aktuelle n Problem e in die Vergangen-
heit gedeute t werden . Ein typische s Beispiel sind die historische n Roman e von Hejl , 
„E x offo" un d „Zásad a sporu " [Da s Streitprinzip] . Im erstere n stellt der Auto r den 
Gegenwartsbezu g zu der im 19. Jahrhunder t spielende n Handlun g durc h eine dop -
pelte Erzähleben e selbst her . De r zweite, im 17. Jahrhunder t angesiedelt e Roma n be-
handel t das aktuell e Proble m der Schriftstellerverantwortun g unte r politische n Zwän -
gen. Auch der Roma n „Štěpení " [Di e Spaltung ] gehör t in diese Kategori e un d entfalte t 
sich in zwei Erzählsequenzen , die eine aus dem 17. Jahrhundert , die ander e aus den 
fünfziger un d sechziger Jahre n dieses Jahrhunderts . Filip s „Valdštejn a Lukrécie " [dt . 
Ausg. „Wallenstei n un d Lucretia" ] ist diesbezüglich eine Ausnahme . De r Protagonis t 
ist aber für das tschechischlesend e Publiku m eine keineswegs politisc h neutral e Figur . 
Di e in der Bundesrepubli k bekannte n Roman e Jiří Šotola s werden offensichtlic h nich t 
meh r zur Exilliteratu r gezählt . Als Grun d für die relativ geringe Produktivitä t vor 
allem der jüngeren Autore n bezüglich des historische n Genre s werden oft Schwierig-
keiten bei der Materialbeschaffun g genannt . Auch fällt im Exil die Notwendigkei t 
weg, die für kommunistisch e Kulturpolitike r schwer akzeptable n Gedanke n auf 
diese Weise zu tarnen . Schließlic h könnt e ma n darübe r spekulieren , ob dieses Genr e 
nich t generel l imme r meh r an Bedeutun g verliert . Auffallend ist aber der Gegenwarts -
bezug, der Tren d zum Psychologisieren , die moralisch e Gewichtun g un d die Konzen -
tratio n auf spezifisch tschechisch e Themen . Da s gilt zugleich für die biographisch e 
Pros a mit historische m Bezug, z . B . den Dvořák-Roma n „Scherz o capriccioso " von 
Škvorecký. 

Ein aussagekräftiger Hinwei s auf die literarisch e Differenzierthei t ist ohn e Zweifel 
das Vorhandensei n der Kinder - un d Jugendliteratur . Gut e tschechisch e Autore n des 
19. un d 20. Jahrhundert s habe n traditionel l auch den heranwachsende n Leser im Sinn 
behalte n un d diesem Genr e zur internationale n Anerkennun g verholfen . Da s Wesen 
des Exils begünstigt jedoch das Genr e nicht . Vor allem Kinde r finden sehr schnel l den 
Zugan g zur neue n Sprach e un d Kultur . Ein e gewisse Chanc e sollte immerhi n die 
Jugendliteratu r haben , vor allem wenn wie im Fall e des inzwische n verstorbene n Jan 
Procházk a der Absatz in Übersetzun g gesichert ist. Di e Wahrhei t ist, daß auch die gut 
sortiert e Dw/og-Buchhandlun g Procházka s Werke nu r in Deutsc h anbietet . Dasselbe 
giltz. B. für Seiferts Kindergedichte , dt . Ausg. „Da s Lied vom Apfelbaum". Von dem 
im deutschsprachige n Rau m als Märchenbuchauto r bekannte n Jan Vladislav liegt an 
Exilpublikatione n nu r Erwachsenenliteratu r vor, obwoh l das Interess e an Märche n in 
tschechische r Sprach e vorhande n ist. Eine r der Gründ e für das Erscheine n von zwei 
Mädchenromane n der Autori n Kubešová in einem Exilverlag könnt e darin liegen, daß 
hier im Gegensat z zu Procházk a der politisch e Bezug direk t evoziert wird. Auf der an-
deren Seite schrieb Kohou t zwei Bücher , die ihre m Wesen nac h zur anspruchsvolle n 
Jugendliteratu r gezählt werden könne n un d im wesentliche n ohn e politisch e Implika -
tione n auskommen , „Jolan a a kouzelník " [dt . Ausg. „Jolan a un d der Zauberer" ] sowie 
„Nápad y svaté Kláry" [„Di e Einfälle der hl . Klara" , dt . Ausg. u . Verfilmun g 1985]. Es 
gilt dennoc h wie im Falle der Erwachsenenliteratu r der Grundsatz , daß die in der Hei -
ma t verfügbaren Werke prinzipiel l nich t verbreite t werden . Werke der Kinder - un d 
Jugendliteratu r unterliege n dor t aber mangel s politische r Brisanz viel weniger irgend -
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welchen Restriktionen . Dadurc h mach t die im Exil verlegte Jugendlektür e einen viel 
ärmere n Eindruck , als es dem Gesamtbil d entspricht . Offizielle Publikationshemm -
nisse in der Tschechoslowake i gelten z. B. für die Pfadfinderliteratu r un d die religiös 
motivierte , didaktisch e Kinder - un d Jugendliteratur . Erwähnenswer t ist etwa die an-
regend e un d vor der kommunistische n Vereinnahm e der Jugendbewegun g ungeheue r 
populär e Geschicht e über die Pfadfindergrupp e „Flink e Pfeile" von Jarosla v Folgar . 
Di e sechs Bänd e publiziert e der sonst auf Poesi e spezialisiert e PmD-V erlag. Tschechi -
sche Kinder - un d Jugendliteratu r christliche r Orientierun g nennenswerte r belletristi -
scher Qualitä t gibt es dagegen praktisc h nicht . 

Neu e Drame n werden selten publiziert . Bis auf Ausnahme n sind seit zwei Dezen -
nien keine neue n Talent e aufgetaucht , was angesicht s fehlende r eigener Bühne n ver-
ständlic h ist. Ein e meh r exotische , aber vor allem sprachunabhängig e Ausnahm e ist 
das von Mjlan Sládek in Köln gegründet e Pantomimentheate r Kefka.  In Buchfor m 
sind einige Lustspiele , Satire n un d Groteske n erschienen , so etwa von Škvorecký 
„Bů h do domu " [Got t ins Haus] , welche zwar durc h die meisterhaft e Verbindun g 
aller mögliche n aktuelle n Slangs des Tschechische n einmalig , aber praktisc h leider un -
übersetzba r ist un d somit auf die tschechischsprachige n Kreise beschränk t bleibt . An 
dieser Stelle wären noc h Uhde , Pavel Landovský , Jiř í Hochman , Jarosla v Gilla r un d 
Škutin a zu nennen . Forma l interessan t ist sicher das als Roman-Schauspie l bezeich -
net e Werk „Jose f Švejk & Josef K., dva osaměl í chodc i na Karlově mostě " [dt . Ausg. 
„Jose f Schwejk un d Josef K. Zwei einsam e Passante n auf der Karlsbrücke" ] von Gilla r 
un d Škutina . De r Schweize r Verlag Bobart s gibt die Werke der beiden Autore n 
deutsc h heraus . Es fällt auf, daß zunehmen d Schauspiele r un d Filmregisseur e als Büh -
nenautore n auftreten . 

End e der sechziger un d in den siebziger Jahre n diente n deutschsprachig e ode r fran-
zösische Schauspielhäuse r auf dem Übersetzungsweg e den Tscheche n als Theater -
medium . Dies e Bereitschaf t ha t jedoch in den achzige r Jahre n durc h das Ausbleiben 
neue r Impuls e deutlic h abgenommen . Es ist bezeichnend , daß profiliert e tschechisch e 
Dramatike r (Kohout , Havel , Klim a u. a.) in der Regel auch Pros a schreiben . De r Frei -
burger Slavist Měšta n geht vermutlic h richtig  in der Annahme , daß eine Erneuerungs -
bewegung auf diesem Gebie t in der Tschechoslowake i ihre n Anfang habe n müßte , 
häl t jedoch das Repertoi r der großen Bühne n für undiskutabe l un d die positiven 
Ansätze der Kleinbühne n für zu spezifisch un d vorläufig nich t exportierbar . Im 
übrigen weist er darau f hin , daß das tschechisch e Dram a in seiner Geschicht e selten 
außergewöhnlich e Leistunge n erbrach t hat 2 3 . De n unbefriedigende n Zustan d der offi-
ziellen Theaterproduktio n in der Tschechoslowake i konstatier t auch Rober t B. Pyn -
sent 2 4 . 

Di e wichtigste un d bekanntest e Gestal t des inoffiziellen tschechische n Drama s ist 
Havel . Nac h wie vor ist er sehr produktiv , die Theme n für seine Bühnenstück e liefern 

2 3 Vgl. Anm. 21. Zur Problemati k der kleinen Bühne n in der Tschechoslowake i in belletristi-
scher Aufarbeitun g vgl. die Novelle „Představení " [Die Aufführung] von Lubomí r M a r t í -
nek . 

2 4 P y n s e n t , Rober t B: Social Criticism in Czech Literatuř e of 1970s and 1980s Czechoslova -
kia. Bohemi a 27 (1986) 36. 
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ihm die tschechoslowakische n Polizeiorgan e frei Haus . Manch e Dialog e mache n den 
Eindruck , als ob sie sich wörtlich so abgespielt hätten . Durc h die satirische n Gedicht e 
Kare l Havlíček-Borovský s ha t diese Themati k auch einen traditionelle n Bezug 2 5. Di e 
letzte n Drame n Havels , „Larg o desolato " [dt . Ausg. 1985] un d „Pokoušení " [„Di e 
Versuchung" , dt . Ausg. 1986], sind wie üblich bei Rowohlt erschienen . Darübe r 
hinau s fällt aber Havel s zunehmend e Vorliebe für das Essay un d das Feuilleto n auf, 
die er mit dem Prosaiste n Vaculík teilt . Thematisc h mu ß Have l primä r als politische r 
Auto r betrachte t werden , der ohn e die ihm zuteilgewordene n Repressalie n ein viel 
schwächere s Ech o erzielen würde . Die s soll keine Abwertun g zum Ausdruc k bringen , 
sonder n eher einen Hinwei s auf die häufige Vermischun g von künstlerische n un d 
politische n Wertungskriterie n bei bestimmte n literarische n Persönlichkeite n sein. 
Havel s Stärk e liegt im satirische n Einakte r un d in Verwendun g spezifischer Sprach -
mitte l als Charakterisierungsmerkma l für Banalitä t un d moralisch e Schwäche . 

Fas t genauso populä r wie Have l ist der in Wien lebend e Prosa - un d Schauspielauto r 
Kohout . Ähnlic h wie Kundera , Linhartová , Lau b ode r Filip ist er nich t exklusiv auf 
die tschechischsprachig e Rezeptio n angewiesen un d häl t dahe r eine gewisse Distan z 
zu den übliche n Emigrationskreisen . Sein Werk als solches un d der Erfolg auf dem 
deutschsprachige n Mark t wären jedoch ohn e die politische n Vorgänge in der Tsche -
choslowake i der späten sechziger Jahr e kaum denkbar . I m Gegensat z zu Have l un d 
andere n schreib t der Dramatike r Kohou t seit Jahre n vorwiegend Adaptione n guter , 
meist wenig bekannte r Pros a -  dies allerding s mit Geschic k un d Professionalitä t - , die 
in tschechische r Sprach e nich t verbreite t werden . Nac h wie vor sind aber seine Stück e 
aus den sechziger Jahre n un d vor allem seine neuer e Prosa , so z. B. „Nápad y sv. 
Kláry" den tschechische n Lesern willkommen . 

Ältere Drame n finden selten Beachtung , gerade noc h das legendär e Du o aus den 
dreißiger un d vierziger Jahren , Voskovec & Werich , kan n eine umfangreich e aktive 
Rezeptio n verzeichnen . Di e volkstümlich e Satire ist allerdings spezifisch tschechisch , 
der Versuch einer Übertragun g ins Deutsch e durc h den Dausien Verlag in Hana u 
endetet e mit einem Mißerfolg . Von allen dre i klassischen Gattunge n wird also das 
Dram a in der Exilliteratu r am wenigsten gepflegt. 

Hinsichtlic h der Verskunst sind vielerlei Aktivitäten vor allem in den achziger Jah -
ren sichtbar . Beleben d wirkte sicher die Nobelpreisverleihun g an Seifert im Jahr e 1983. 
Di e sprichwörtlich e poetisch e Begabun g der Tscheche n ist jedoch angesicht s der vor-
liegenden Publikatione n ebenso wie das angeblich besonder e musikalisch e Talent 2 6 

in das Reic h der Mythe n zu verweisen. Ignorier t ma n die sprachbedingte n Vorteile 
des Tschechischen , wie z. B. die ausgeprägte Konnotativität , die freie Synta x un d 
den nac h hinte n offenen Silbenaufba u u. a., so ist die Leistun g auf diesem Gebie t 

2 5 H a v l í č e k - B o r o v s k ý , Karel: Tyrolskéelegie[TirolerElegien] . 1870, dt. Ausg. u. a. in: 
Die Taufe des heiligen Wladimir und ander e satirische Gedichte . Prag 1957. 

26 Nac h Angaben des Brünne r Musik- und Sozialwissenschaftler s Jaroslav Stříteck ý geht der 
musikalische Ruf der Tscheche n auf einen englischen Reiseprospek t aus der Mitt e des 
19. Jahrhundert s zurück . Die schmeichelnd e Mär fand über Deutschlan d den Weg nach Böh-
men , wo sie in nationalistische n Kreisen Wurzeln schlug. 
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als durchschnittlic h zu bewerten . Di e Krise dieser Gattun g un d der dami t verbunden e 
Prestigeverlus t gelten jedoch im internationale n Maßsta b un d sind nich t etwa auf die 
tschechisch e Lyrik beschränkt . Im Gegensat z zu den Prosaautore n sind die Versdich-
ter größtenteil s auf den muttersprachige n Buchmark t angewiesen . In der Emigratio n 
ist die künstlerisch e un d menschlich e Isolatio n entsprechen d größer , sofern ma n nich t 
auf andere n Gebiete n aktiv wird. Ein e adäquat e Übertragun g ist wegen der Eigentüm -
lichkeite n der Zielsprach e nu r beding t möglich , gute Übersetze r sind kaum zu finden , 
die Poesie spielt auf dem westlichen Literaturmark t eine geringe Rolle , un d als Träger 
gesellschaftspolitische r Idee n eignet sie sich ohnehi n nich t besonders . 

De r Dichte r Antoní n Brousek 2 7 stellte fest, daß sowohl in der offiziellen als auch in 
der Exilliteratu r einerseit s die Zah l der Lyrik-Debutante n imme r meh r abnimmt , an-
dererseit s das Durchschnittsalte r der tschechische n Lyriker mit fast 37 Lebensjahre n 
um ca. 13 Jahr e höhe r liegt als noc h in der Zwischenkriegszeit . Wenn die Poesi e mitt -
lerweile einiges an Reiz verlor, so ist der seit vielen Jahre n zu beobachtend e Verzich t 
auf formal e Regeln wie Reim un d Metru m sicher nich t ganz ohn e Bedeutung . 
Schlicht e Schönhei t ist den Dichter n nich t genug, un d in der Bemühung , das Chao s 
dieser Welt adäqua t darzustellen , entstehe n baroc k aufgeblasene intellektualistisch e 
Konstrukte , die manchma l dem Autor , selten dem Leser verständlic h sind. Insofer n 
geht es hier um den klassischen Fal l eine r Kommunikationsstörung . Da s „poetische " 
Erlebni s besteh t aus eine r vagen Interpretatio n formlo s einandergereihter , meist rech t 
abstoßende r Bilder , die im Zeitalte r der visuellen Kultu r schnel l ihre n - falls je vor-
handene n - archetypische n Charakte r verlieren . Welche ästhetische n Wertkriterie n 
hier Geltun g haben , schein t eher eine ideologisch e Frage zu sein. Es kan n sich aber um 
keine n Zufal l handeln , wenn die vermutlic h beste Gedichtsammlun g der letzte n Jahr e 
mit dem Tite l „Modlitb y a kytice" [Gebet e un d Blumensträuße] , Aufl. 350 Expl. , die 
unte r dem Pseudony m Jan a Dufkov á 1986 in Münche n beiPmD herauskam , das klas-
sische Versmaß verwendet . For m un d Inhal t ergänze n sich hier geradezu optimal , das 
Sparsame , das Klare im Ausdruc k steigern die Bildhaftigkei t un d Glaubwürdigkei t der 
Aussage. Auch für das Tschechisch e mu ß gelten , daß es viel schwieriger ist, komplex e 
Sachverhalt e mit einfache n Worte n zu beschreiben , als Simple s mit komplizierte n 
Umschreibungen . 

Indesse n besteh t für diese Gattun g keine Gefah r des Aussterbens , wie die Zah l der 
verlegten Tite l ahne n läßt . Allein der Verlag Obrys/Kontur -  PmD konnt e nac h eige-
nen Angaben in den letzte n zeh n Jahre n an die hunder t Poesietite l verlegen. Zusam -
men mi t dem rezen t gegründete n Verlag Arkýř gehör t PmD zu den aktivsten auf die-
sem Gebiet . Dennoc h gehör t Poesi e zum gelegentlichen , aber regelmäßige n Repertoi r 
aller tschechische r Exilverlage, so 68th Publishers, Index,  Rozmluvy,  Konfrontace 
(eingestellt) , Framar (Los Angeles) usw. Ma g auch die Zah l der Rezipiente n an der 
Gesamtleserschaf t gemessen verhältnismäßi g klein sein, sie ist sehr stabil. Trotzde m 
könne n die Publikationskoste n -  vielleicht bis auf wenige Ausnahme n - durc h den 
Verkauf nich t gedeckt werden . Daz u reiche n die nu r wenige hunder t Exemplar e 

27 Vgl. Referate der Literaturtagun g Franke n (Fichtelgebirgc) ; beziehbar über Opus Bonum, 
München . 
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zählende n Auflagen nich t aus. Dahe r werden fast alle Publikatione n entwede r von 
Dritte n ode r vom Auto r selbst bezuschußt . Di e Auswahl ist eher subjektiv, abhängi g 
vom Urtei l des kleinen Kreises von „Berufenen" . Manchma l handel t es sich auch um 
die verspätet e Ehrun g eines Zellengenosse n ode r um die bewußt e Hervorhebun g eines 
in der Heima t besonder s vernachlässigte n Versdichters . Trot z ihre r Subjektivitä t un d 
manchma l auch unklare r ästhetische r Definitio n sind die Auswahlkriterie n jedoch auf 
keine n Fal l konzeptionslos . Noc h stärker als in der Pros a versuch t man , nac h Mög -
lichkei t rein künstlerisch e Kriterie n in die verlegerische Entscheidun g einzubringen . 

In der tschechische n Exilliteratu r fällt der hoh e Antei l von Gedichtsammlunge n mit 
christlic h religiöser Themati k meist katholische r Prägun g bzw. mi t ähnlic h zu inter -
pretierende n Motive n auf28. Ein e Auswahl biete t u. a. die 1978 bei 68 Publishers publi -
ziert e Antologie „Via dolorosa " mi t Werken von Zdeně k Rotrekl , Václav Ren č un d 
Josef Palivec . Sehr geschätz t wird vor allem Jan Zahradníček , einer der Übersetze r der 
„La Divin a Commedia " ins Tschechisch e un d ein Autor , der sich auf die literarisch e 
Traditio n von Pau l Claude l un d Otaka r Březin a stützt . Erwähnenswer t sind seine 
Verse aus der Gefängniszei t in den 50er Jahren , „Dů m strach " [Hau s Angst]. Di e Ver-
ehrung , die ma n Zahradníček s Werk allgemein zollt , formulier t der dichtend e Prieste r 
Libor Koval in eine r Widmung : „De m großen tschechische n katholische n Dichter , 
[... ] dem Sänger der unergründliche n Tiefen des Alls un d des Geiste s un d der süß an-
mutigen , zur Liebe mahnende n Erd e [.. . ] . " 2 9 

Ein e wichtige Rolle spielt hier die sogenannt e Katholisch e Moderne , eine progres -
sive literarisch e Bewegung, die in der Zwischenkriegszei t ihre n Anfang nahm , doc h 
bis heut e nachwirkt . Di e Stärke der religiös motivierte n Dichtun g im Hinblic k auf die 
jüngere Exilliteratu r liegt darin , daß sie nebe n sprachlich-stilistische n Qualitäte n ein 
moralisc h integre s Weltbild vermittelt . In diesem Sinn e kan n man auch von politische r 
Funktio n dieses Genre s sprechen . De r Umstand , daß fast alle katholische n Dichte r von 
Ran g un d Name n (Zahradníček , Josef Kostohryz , Anastáz Opasek , Jan Cep , Nin a 
Svobodová u. a.) in den fünfziger Jahre n un d späte r in der Tschechoslowake i verfolgt 
un d inhaftier t wurden , daß man sogar den Versuch der Ausrottun g annehme n muß , 
bestätigt die These 3 0 . Religiöse Konnotatione n sind in der einen ode r andere n For m bei 
den Exilpublikatione n fast überal l vorhanden , vor allem in der intime n Lyrik, doc h 
müssen sie nich t in jedem einzelne n Fal l dem Glaubensbekenntni s entspringen ! Aus 
den rezente n Veröffentlichunge n kan n beispielsweise die Gedichtsammlun g „Zalmy " 

28 Lyrik und Sachbuc h sind die eigentliche n Domäne n der religiös motivierte n Exilliteratur . 
Vgl. a. R o t r e k l , Zdeněk : Skrytá tvář české literatur y [Da s verborgene Gesich t der tsche-
chischen Literatur] . Toront o 1987. Mit 248 Seiten ist dies vermutlic h die umfangreichst e zur 
Zeit verfügbare biographisch e Studie katholische r Prägung . 

2 9 Kova l , Libor: Zwölf Kalenderblätter . Münche n 1985. 
30 Zur Katholischen Moderne vgl. neben den üblichen literaturgeschichtliche n Werken wie etwa 

K u n s t m a n n , Heinrich : Tschechisch e Erzählkuns t im 20. Jahrhundert . Köln-Wie n 1974; 
M ü h l b e r g e r , Josef: Tschechisch e Literaturgeschichte . Von den Anfängen bis zur Gegen -
wart. Münche n 1970; Měšťan , Antonín : Geschicht e der tschechische n Literatu r im 19. 
und 20. Jahrhundert . Köln-Wie n 1984 (Baustein e zur Geschicht e der Literatu r bei den Slaven 
24); auch R o t r e k l : Skrytá tvář 1987,225-229 ; Vgl. a. die Antologie: Básníci ve stínu šibe-
nice [Dichte r im Schatte n des Galgens] . Rom 1976. 
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[Psalmen ] von Ivan Diviš genann t werden . Diviš ist ein Dichter , der in kaum eine r 
Anthologi e fehlt un d seit den sechziger Jahre n auch dem deutschlesende n Publiku m 
durc h Übersetzunge n in Sammelbänden , Zeitschrifte n un d Zeitunge n zugänglich ge-
mach t wurde . Seine Ich-orientiert e Lyrik zeichne t sich durc h eine Vielfalt christliche r 
Symbole aus. Ähnliche s gilt zum Teil auch für die inzwische n verstorbene n Seifert 
ode r Františe k Hala s un d kan n sogar bei den sogenannte n Liedermacher n der mittle -
ren Generatio n wie Kare l Kryl, Jarosla v Hutka , Vladimír Veit nachgewiese n werden . 
Unte r andere m wird von Dialog eine Kassett e der Rockmusikgrupp e The Plastic 
People of the Universe angebote n mit ausschließlic h religiöser Thematik . Darübe r 
hinau s fällt wie in der Pros a eine starke , diesma l fast ausnahmslo s positive Hinwen -
dun g zu der böhmische n bzw. mährische n Heima t mi t beton t elegischem Charakte r 
auf. 

Ein e positive Einstellun g zu modernen , ja experimentelle n Ausdrucksforme n ist bei 
fast allen Exilveröffentlichunge n zu registrieren , zuma l die meiste n für die tschechi -
sche Poesi e heut e gültigen Norme n bereit s in den dreißiger Jahre n vollzogen wurden . 
Ein normative r Zwan g hinsichtlic h der formale n Gestaltun g besteh t jedoch nicht , un d 
die Verwendun g des freien bzw. des gebundene n Verses kan n auch bei einem einzel -
nen Auto r von Fal l zu Fal l variieren wie bei Zahradníček , Ren č un d Opasek . Immer -
hin läßt sich sagen, daß die „avantgardistischen " Stilforme n quantitati v überwiegen . 
Natürlic h gilt dies um so meh r bei den übrigen Dichtern . Es gibt viele Rückgriffe auf 
traditionell e Stilrichtunge n des 20. Jahrhunderts , wie Poetismus , Surrealismu s un d 
Symbolismus . Ein e Steigerun g der experimentelle n Tendenze n ist vor allem der kultu -
rellen Liberalisierun g der sechziger Jahre , darunte r u . a. auch dem Einflu ß der „stati -
stischen Ästhetik " (sogenannte r Stuttgarte r Kreis um Ma x Bense) zu verdanken . Nac h 
wie vor ist z. B. die von visueller Kuns t beeinflußt e Poesi e Jiř í Kolář s aktuell . Z u den 
neueste n Versuche n dieser Art gehör t auch die sogenannt e Systempoesi e eines Emi l 
Julius. 

Wie die Pros a präsentier t sich die im Exil verlegte tschechischsprachig e Lyrik durc h 
erstaunlich e Vielfalt, wobei auch hier viele Mischforme n un d gattungsüberschreitend e 
Genre s zu verzeichne n sind. Viele der Autore n aus der Nachkriegsgeneration , so 
Kryl, ode r Mitgliede r des sogenannte n Underground s (Jirous , Hutka , Třešňák , Veit, 
Dáš a Vokatá u . a.) , lassen sich beispielsweise vom amerikanische n Son g ode r von an-
dere n Forme n des Volkslieds inspirieren , so z. B. fällt Hutka s Beschäftigun g mi t dem 
mährische n Volkslied auf. Sie könne n am besten mit dem Begriff „Liedermacher " 
beschriebe n werden , da ihre Texte jedoch formale n Regeln unterliege n un d meh r als 
Unterhaltungsfunktio n haben , müssen sie eher zur Poesie gezählt werden . Di e musi -
kalische Begleitun g ist vielfach sekundäre r Natur , schon weil sie selten -  im Gegensat z 
zu der Textkomponent e -  als „professionell " zu bezeichne n wäre. Durc h die in Wien, 
Münche n un d andere n größere n Städte n häufig stattfindende n öffentliche n Vorträge 
ist ihre Rezeptio n viel lebhafter , aktiver, unmittelbare r als im Fall e der traditionelle n 
Lyrik, die von der zeitgenössische n Jugen d als zu steif bzw. prätentiö s empfunde n 
werden mag. Deshal b stellt dieses Genr e den künstlerische n Anspruc h nich t so osten -
tativ zur Schau un d steh t -  nich t nu r wegen des häufigen Rückgriffs auf das Volks-
lied -  der Volkspoesie sehr nahe . Charakteristisc h sind Humor , Satire un d Parodie , 
Bodenständigkei t un d antiautoritär e Gesinnung , die oft politisch e Bezüge aufweist. 
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Auch gelten hier Attribute , die etwa auf die Texte von z. B. Bob Dyla n ode r Konstan -
tin Wecker zutreffen würden . Veröffentlichunge n dieser Art erscheine n als Texte , 
Kassette n ode r Schallplatten , oft im Selbstverlag. Di e Bindun g auf bestimmt e tradiert e 
Publikationsforme n ist also nich t so wichtig, un d einige der obengenannte n Autore n 
versuche n sich zugleich in Prosa , u. a. Třešňák , Hutka , Jirous . Beleben d wirkt viel-
fach der Verzich t auf intellektualistisch e Spitzfindigkeiten , zu dene n die tschechische n 
Poete n auf Grun d höhere r Schulbildun g generel l neigen , un d die mancherort s zum 
absolute n Kunstma ß erhobe n werden . Auf der andere n Seite schein t der handwerk -
liche Aspekt der Textarbei t oft zu wenig Aufmerksamkei t gefunden zu haben . Es fal-
len z .B . die häufigen Wort - bzw. Formwiederholunge n bei Kryl auf, bei andere n liegt 
die Vermutun g sehr nahe , sie würde n die tschechisch e Sprach e nu r in der von ihne n 
verwendete n Slangform beherrschen . 

Es ist fast unmöglich , die ganze Breite der im Exil rezipierte n tschechischsprachigc n 
Lyrik in Kürz e zu beschreiben . De r Entstehungszeitrau m umfaß t meh r als hunder t 
Jahre . De n qualitative n Vorsprun g halte n Autore n der Zwischenkriegszei t (Halas , 
Seifert, Viktor Dyk , Vladimir Hola n usw.), dominieren d ist jedoch die penetran t in-
tellektualistisch e Strömun g der sechziger Jahre . Manch e der verlegten Autore n er-
scheine n mi t gehöriger Verzögerun g von zwanzig un d meh r Jahre n nu n zum ersten 
Mal , so etwa Jiř í Kuběna , Pet r Kabeš, Zbyně k Hejda , Václav Hrab ě ode r einige Arbei-
ten von Jaromí r Hořec . Im Ganze n ist viel Patho s spürbar . Ein e ganze Reih e der Dich -
ter gehör t zu den politisc h Verfolgten, sie betrachte n die Literatu r primä r als Träger 
ideologische r Inhalte . Davon , wie wenig Poesi e als Gattun g in dieser Hinsich t belast-
bar ist, zeugt der Sammelban d sozialistische r Dichtun g „Květ y blbosti " [Di e Blüten 
des Blödsinns ] in der Redaktio n von Jiří Hanák , die pikante r Weise auch einige der 
prominente n Repräsentante n der Exilkultu r einschließt . Es schein t so, als ob das Gro s 
der lyrischen Produktio n ohn e Rücksich t auf breitere , eventuel l international e Leser-
kreise ausschließlic h an eine bestimmt e Exilantengrupp e adressier t wäre. In diese 
Richtun g zielt ohn e Zweifel die als scharfe Verhaltenskriti k formuliert e Verssammlu ng 
„Exilové seppuku " [Seppuk u des Exils] von Danie l Strož , in gewisser Hinsich t auch 
die bereit s erwähnte , persönlic h motiviert e Sammlun g „Žalmy " [Psalmen ] von Diviš. 

Es ist nich t unwahrscheinlich , daß der selektiv isolierende , auf Patho s un d Ableh-
nun g basierend e Charakte r großer Teile der tschechische n Exilpoesie zukünfti g in 
eine Krise münde n wird. In der Tschechoslowake i gab es -  zumindes t in den sechziger 
Jahre n -  Auflagen von fünfundzwanzig , fünfzig, ja hunderttausen d verkauften Exem -
plaren . Mi t fast dre i Millione n tschechischsprechende r Mensche n außerhal b der 
Tschechoslowake i un d sinkende n Leserzahle n ist also entwede r anzunehmen , daß 
Poesieliebhabe r die Heima t nich t verlassen, ode r daß der Rezipien t sozusagen „mi t 
den Füßen " abstimmt . Zwar schrumpfe n durc h den stärkere n Einflu ß der Massen -
medie n die Leserzahle n weltweit, darunte r auch die Zah l der Prosaleser , doc h im 
Bereich der Lyrik handel t es sich mit Sicherhei t um gattungsimmanent e Gründe . 

Di e Erfolge der tschechischsprachige n Exilliteratu r sind trot z aller kritische n An-
merkunge n dennoc h beachtlich . Di e schöpferische n Kräfte , die hier wirken , sind aber 
nich t im Exil zu suchen . Ohn e den ständige n Zugan g an neue n Emigrante n un d ohn e 
die Untergrundliteratu r in der Tschechoslowake i würde der Innovationsstro m rasch 
versiegen. In diesem Sinn e ist die Exilliteratu r tatsächlic h ein Teil der gesamten 
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tschechische n Kultur , sozusagen ihre Verlagerun g ins Ausland . D a seit der sogenann -
ten Nationale n Wiedergebur t der Tscheche n der kulturell e Provinzialismu s als kon -
terproduktiv e Kraft wirksam ist, komm t der Verbindun g mi t der Weltliteratu r eine 
überau s große Bedeutun g zu. Da s Gro s der interne n Spannunge n in der tschechisch -
sprachige n Literatu r geht auf dieses Konto , auch wenn es nich t imme r klar erkann t 
ode r ausgesproche n wird. Tschechisch e Schriftstelle r habe n sich wiederhol t als das 
„Gewisse n der Nation " bezeichnet . In der Hinsich t steh t jeder von ihne n unte r dem 
Druc k der öffentliche n Meinung , diese Roll e entsprechen d zu erfüllen . Demnac h ist 
seine Aufgabe nich t etwa, nu r gute Literatu r zu schreiben , sonder n eine spezifisch 
tschechische , die das national e Anliegen, bzw. das, was ma n gerade dafür hält , ver-
tritt . 

De r national e Mytho s manifestier t sich in allen literarisc h relevante n Bereiche n un d 
trägt zur Entstehun g eines neue n „tschechische n Messianismus " bei. Da ß dem kleinen 
Volk im Herze n Europa s im Laufe der Geschicht e auch Schlimme s zugefügt wurde , 
soll nich t geleugnet werden . Diese m historische n Aspekt bemüh t sich die tschechisch e 
Literatu r auf den Grun d zu gehen , un d zwar mi t bemerkenswerte m Geschick . Auf der 
andere n Seite pflegten die Tscheche n das empfangen e Unrech t mit gleichwertigen 
Mittel n zu vergelten , sofern sich dazu die Möglichkei t bot . Diese r Aspekt wird litera -
risch nu r selten reflektiert . Versuche der Auseinandersetzun g z. B. mi t der Vertrei-
bun g des deutschstämmige n Bevölkerungsanteil s wie in der Kriminalerzählun g 
„Kdy ž umíral a zvířata" [Als die Tiere starben ] von Sidoni a Dedinov á sind weitaus sel-
tener , als das Bemühen , nationalstaatlich e Leitfiguren wie Masary k ode r Beneš aufzu-
werten . Wenn Gefühl e der Reu e ode r der Demu t thematisc h ode r motivisc h verwen-
det werden , so fast ausschließlic h im persönliche n un d nich t im gruppenrelevante n 
Bereich . Da s trifft auf alle Gattunge n zu . Vom psychologische n Standpunk t aus ist 
dies als Egozentrismus , sprich extrem e Selbstbezogenhei t zu benennen , die jedoch 
literaturästhetisc h ohn e wesentlich e Bedeutun g bleibt . 

Offensichtlic h wird diese Trennun g von der tschechischsprachige n Literaturkriti k 
nich t so deutlic h empfunden . Obwoh l für sie die schon fast andächti g anmutend e 
positive Globalbeurteilun g der tschechische n inoffiziellen Literatu r auße r Frag e steht , 
werden dauerhaf t gerade die nichtliterarische n Kriterie n zur Bewertun g herangezogen . 
Kritisch e Stimme n argumentiere n entwede r selbst im politische n ode r gar persönliche n 
Bereich , ode r sie werden mit solche n Argumente n attakiert . Gerad e die Diskussio n 
um das Werk Kundera s ist ein gutes Beispiel dafür . Di e Frage , wie gut Kunder a das 
gesamttschechisch e Anliegen in der Welt repräsentiert , ode r wie groß das dami t er-
zielte Einkomme n ist, konnt e offensichtlic h meh r Leser animiere n als die rein künst -
lerische Problematik . Dami t präsentier t sich die Literaturkriti k als eine r der Schwach -
punkt e des Gesamtsystems , was vielfach mi t dem erzwunge n nebenberufliche n Cha -
rakte r der literaturkritische n Arbeit begründe t wird. O b das stimmt , sei dahingestellt . 
Immerhi n fällt auf, daß im verstärkte n Maß e gerade die professionelle n Autore n der 
Literaturwissenschaftle r auf diesem Gebie t täti g sind, z. B. Linhartová , Květoslav 
Chvatík , Sylvie Richterová , Kundera , Měšían , Brousek , Rotrek l ode r Helen a Kos-
ková. De r einflußreichst e tschechisch e Literaturkritike r des 20. Jahrhunderts , 
F . X. Salda, war bezeichnenderweis e ein Bankbeamter , der ohn e die „höhere n Wei-
hen " des Hochschulstudium s zum Professo r für Romanisti k an der Karlsuniversitä t 
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Prag avancierte. Was also fehlt, ist mehr Sachlichkeit und Abstand, keineswegs aber 
fachliche Kompetenz oder die Bereitschaft zur kritischen Auseinandersetzung. Um-
gekehrt zeichnet sich die tschechische Exilliteratur durch eine ausgeprägte Emotiona-
lität und eine Vielzahl von verschlüsselten gruppen- bzw. personenrelevanten Reiz-
schwellen aus, die vom tschcchischlesenden Publikum leicht verstanden oder auch 
mißverstanden werden. Das führt wiederum zu publizistischen Angriffen, die als lite-
rarische Besprechung getarnt andere Ziele verfolgen. Am Beispiel einiger entspre-
chender Veröffentlichungen von Filip kann man sehen, daß diese Tendenz zur 
gefühlsmäßigen Überreaktion kein Halt vor Person und Ansehen macht. 


